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Proble�stellung und �ielset�ung der Arbeit 

Am Morgen des 1Ͷ. Mai 19Ͷ8 verließ Sir Alan Gordon �unningham, der britische Hochkommissar, 
als letzter �ertreter der Mandatsmacht �alästina. �ach einem letzten Salut an Haifa versch�and 
sein Schiff am Horizont und hinterließ ein tief gespaltenes Land. �ur drei Wochen zuvor hatte sich 
im Hafen von Haifa ein dramatisches Szenario abgespieltǣ Angesichts der eskalierenden 
innenpolitischen Lage und des bereits fortgeschrittenen �òckzugs der Mandatsmacht hatten 
jòdische Streitkräfte einen Großteil der arabischen BevÚlkerung ge�altsam aus ihren �ierteln 
vertrieben. Unter Waffenge�alt �urden die Menschen in �ichtung Hafen gedrängt, von �o aus sie 
auf Booten das Land verließen Ȃ zuròck blieb eine nahezu verlassene arabische Altstadt. 

Während dieser turbulentesten Stunden saß der aus Deutschland geflohene Architekt Adolf 
�ading in seinem Wohnhaus auf dem Berg Karmel, nur �enige Kilometer entfernt von der Ge�alt, 
der �erz�eiflung und dem tosenden Lärm der �ertreibungen. �ading, der bis dahin als 
Architekturberater fòr die britische Mandatsver�altung gearbeitet hatte, verfasste in diesen 
�agen seinen jährlichen Bericht òber die Ent�icklung der Hafenstadt. Darin fasste er nicht nur die 
architektonischen und stadtplanerischen Ent�icklungen des vergangenen Jahres zusammen, 
sondern ergänzte sie um eigene Gedanken und �isionen Ȃ fachlicher, politischer, �irtschaftlicher 
und gesellschaftlicher �atur. Damit er�eiterte �ading, der seit seiner Anstellung fòr die britische 
Mandatsver�altung auch als Stadtplaner arbeitete, die �erspektive seiner Fachkompetenz als 
Architekt, Stadtplaner und Angestellter der Mandatsver�altung und ge�ährt Einblicke in seine 
persÚnliche Gedanken�elt, mÚglicher�eise auch als Kompensation fòr die eigene �erz�eiflung 
òber die damaligen Ent�icklungen. Sein Bericht lässt sich als �mpuls lesen, die städtebauliche 
�ualität Haifas zukunftsfähig zu verändern. 

Um �adings Worte in ihren historischen Konte�t einzuordnen, seinen Einfluss auf die damaligen 
Ent�icklungen nachzuzeichnen und sein Werk umfassend zu verstehen, �urden seine Berichte 
aus den schicksalhaften Jahren 19Ͷ͹ȀͶ8 und 19Ͷ8ȀͶ9 in direkten Bezug zur Jerusalemstraße im 
�iertel Hadar HaKarmel gesetzt. Durch die �erknòpfung des �ading-�achlasses mit diesem 
architektonischen Ensemble entstehen z�ei �erspektiven, die hier erstmals kombiniert �erdenǣ 
die Sicht Adolf �adings als Architekt und Stadtplaner der britischen Mandatsver�altung auf Haifa 
so�ie die objektbiografische Aufarbeitung der Jerusalemstraße, die verborgene �arrativebenen 
erschließt. 

Anhand dieses historiografischen E�periments �ird der Frage nachgegangen, �elche 
�usammenhänge sich aus dem vorliegenden Material ableiten lassen. �eben neuen Erkenntnissen 
zu �adings stadtplanerischen �isionen gibt das Material auch ein tieferes �erständnis fòr seinen 
Wirkungsbereich in der Stadtver�altung. Hierdurch �urde �adings Einfluss als Architekt und 
Stadtplaner so�ie seine �erbindung zur Jerusalemstraße herausgearbeitet. An dieser 
Schnittstelle �ird untersucht, �ie sich eine stadtplanerische �ision am konkreten 
Gebäudeensemble realisierte und �ie �ading in den Aushandlungsprozessen z�ischen den 
beteiligten Akteuren positioniert �ar. �m Fokus steht dabei die Frage, ob und �elche 
Konfliktgeschichte z�ischen Bauherren, �lanern und Stadtver�altung hinter der Ent�icklung 
und �ransformation der Jerusalemstraße steht Ȃ deren gebaute �ealität deutlich von der 
ursprònglichen �lanungsvision ab�eicht Ȃ und �elchen Einfluss �ading auf diese Geschehnisse 
ausòbte. 
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Gleichzeitig sind �adings Berichte vor dem Hintergrund der Atmosphäre des Jahres 19Ͷ8 zu lesen, 
die z�ei Jahre später zu seiner Ausreise aus dem Land fòhrte. Durch diese Anal�se und das 
schritt�eise Erschließen der sich erÚffnenden �arrativebenen �ird so�ohl die Forschung zu 
Adolf �ading als auch die Stadtgeschichte Haifas um eine �eitere Facette ergänzt. 

Stand der �issenschaft 

Das �issenschaftliche �nteresse an der Architekturgeschichte der britischen Mandatszeit ȋ192͵-
19Ͷ8Ȍ entstand bereits in den 1980er Jahren. �n Haifa setzte sich die Auseinandersetzung mit 
diesem �hema z�ar ebenfalls in den 1990er Jahren durch, blieb jedoch deutlich �eniger 
umfangreich als in �el Aviv. Einen ersten umfassenden Beitrag zur Architektur Haifas dieser 
Epoche lieferte 199͵ das Buch ǷBauhaus on the Carmel and the Crossroads of Empire“ von Gilbert 
Herbert und S�lvia Sosnovsk�. �rotz des gestiegenen �nteresses an diesem Forschungsfeld Ȃ nicht 
zuletzt durch die Ernennung der White City Tel Aviv zum U�ES��-Weltkulturerbe im Jahr 200Ͷ Ȃ 
beschränkten sich �eitere �ublikationen zu Haifa vor allem auf die Untersuchung prominenter 
Bau�erke, an denen europäische Einflòsse auf die Architekturkonzepte anal�siert �urden. 

Die vorliegende Arbeit untersucht erstmals ein bisher �issenschaftlich nicht aufgearbeitetes, 
architektonisch heterogenes Ensemble der hauptsächlich privaten Bau�irtschaft in Haifa. Damit 
erÚffnet sie nicht nur einen neuen Blick�inkel auf die Architektur der Hafenstadt, sondern ergänzt 
auch die E�ilforschung zum deutschen Architekten Adolf �ading um eine bisher unbeachtete 
Facette. Als Architect Consultant und später Architectural Adviser �irkte �ading auf die 
Architektur und Stadtplanung Haifas maßgeblich ein.1 Anhand seiner Jahresberichte und am 
Beispiel der Jerusalemstraße �erden seine Konzepte und �deen rekonstruiert, in einen neuen 
Konte�t gestellt und kritisch mit der bestehenden Stadthistoriographie kontrastiert �erden. 

Die deutsche E�ilforschung begann in den 19͸0er Jahren, begònstigt durch die Liberalisierung der 
�achkriegsgesellschaft und die Aufarbeitung der Kriegsjahre. Bereits 19͸5 �idmete die 
Akademie der Kònste Berlin Adolf �ading eine Ausstellung, deren �nhalte 19͹0 unter dem �itel 
ǷAdolf Rading: Bauten, Entwürfe und Erläuterungen“ publiziert �urden.2 Weitere 
Forschungsarbeiten zu �ading entstanden daraufhin erst in den 1990er Jahren, als das �nteresse 
am E�il deutscher Architekten und �ngenieure vermehrt in den Fokus trat. �m �uge dessen 
entstanden die ersten beiden Dissertationen òber das Leben und Werk von Adolf �ading von 
Beate Sz�manski ȋ1992Ȍ, die sich vor allem auf �adings �eit in �alästina konzentrierte und �tto 
�egels ȋ1992Ȍ, der �adings Wirken in �alästina erstmals untersuchte.͵ 199͸ �urde �ading zudem 
in M�ra Warhaftigs Werk ǷSie legten den Grundstein“ aufgenommen, das die Biografien von aus 

 

1 �ading selbst beschrieb seine letztere Stelle vergleichbar mit der eines ǷStadtbaudirektorsǲ. Brief Adolf 
�ading an Hans Scharoun, Januar 19Ͷ͹, Baukunstarchiv der Akademie der Kònste Berlin, 01.�ad.͹ 
2 �fankuch, Adolf Rading, Bd. ͵. 
͵ Sz�manski, Der Architekt Adolf Rading (1888 - 1957), Bd. 5͸Ǣ �egels, Adolf Rading. 
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Deutschland geflohenen undȀoder dort ausgebildeten Architekten aufarbeitet.Ͷ Auf diesen 
Studien aufbauend, �idmete sich die Kunsthistorikerin �egina GÚckede erneut �adings �achlass. 
�hre Monographie ǷAdolf Rading (1888Ȃ1957): E�odus des �euen Bauens und o�erschreitungen des 
E�ils“ ȋ2002Ȍ betonte die ǷDiskontinuität und stilistische �luralität“ als zentrale Merkmale seiner 
E�ilarchitektur.5 

Die vorliegende Arbeit ergänzt die bereits bestehende Forschung, indem sie �ading als Akteur 
innerhalb eines komple�en �etz�erks von Einflòssen positioniert. Durch die detaillierte 
Aus�ertung seiner Jahresberichte aus den Haifaer Jahren und die Fallstudie zur Jerusalemstraße 
�ird sein Einfluss auf die Architektur- und Stadtgeschichte Haifas neu be�ertet. Hierbei bieten 
auch seine in den Berichten festgehaltenen, òber den offiziellen Aufgabenbereich hinausgehenden 
oberlegungen, zentrale Einblicke in sein Wirken Ȃ und in die Grònde fòr seine Ausreise aus �srael 
im Jahr 1950. 

Methoden 

Adolf �adings privater �achlass �ird nach mehreren �rts�echseln heute im Baukunstarchiv der 
Akademie der Kònste in Berlin aufbe�ahrt. Besonders seine Jahresberichte aus den Jahren 
19Ͷ͹ȀͶ8 und 19Ͷ8ȀͶ9 �erden innerhalb dieser Arbeit erstmals s�stematisch in ihren Haifaer 
Ursprungskonte�t zuròckgefòhrt und am Beispiel des Gebäudeensembles der Jerusalemstraße 
anal�siert. 

Um die �usammenhänge, Abhängigkeiten und D�namiken dieses städtischen Segments zu 
rekonstruieren und mit �adings �achlass zu verknòpfen, �ird die Jerusalemstraße als Fallstudie 
objektbiografisch aufgearbeitet.͸ Grundlage dafòr bildeten eine fotografische Dokumentation vor 
�rt im Sommer 2018 so�ie die Aus�ertung von Gebäudeakten aus dem Bauaktenarchiv der 
Stadtver�altung Haifa, die dank der Unterstòtzung der Stadtver�altung zugänglich gemacht 
�urden. Diese �uellen ermÚglichen tiefgehende Einblicke in die Baugeschichten, materielle und 
immaterielle �usammenhänge so�ie die damaligen Aushandlungsprozesse. Sie offenbaren nicht 
nur die Hintergrònde der heutigen Erscheinungsbilder, sondern auch die �olle des britischen 
�er�altungsapparats, die Beteiligten Ȃ Architekten, Bauherren und Be�ohner Ȃ so�ie 
urspròngliche �lanungen, die oft deutlich von den realisierten Bauten ab�eichen. 

Die Fallstudie rekonstruiert die Einflòsse auf die Jerusalemstraße �ährend der Mandatszeit und 
macht die verschiedenen �arrativstränge dieser Schnittstelle nachvollziehbar, innerhalb derer 
auch Adolf �ading positioniert �ird. Hierdurch folgt diese Arbeit dem methodischen Ansatz der 
dokumentarischen Architektur, indem die Straße als Ƿmuseologisches �bjektǲ verstanden �ird, 

 
Ͷ Warhaftig, Sie legten den Grundstein. 
5 GÚckede, Adolf Rading (1888-1957), 2Ͷ. 
͸ Die Grundlage fòr das methodische Konzept der �bjektbiografie stammt von dem amerikanischen 
Ethnologen �gor Kop�toff, der erstmals 198͸ in seinem Aufsatz ǷThe Cultural Biography of Things“ die 
Aufarbeitung von �bjektbiografien thematisiert. Mehr �nformationen vgl. Braun, ���ekt�iographie, Bd. 1. 
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deren Geschichte Schicht fòr Schicht und Erzählung fòr Erzählung entschlòsselt �ird.͹ Ausgehend 
von den verfògbaren �uellen Ȃ fotografischer Dokumentation und Bauakten Ȃ �urden die 
erschließbaren �arrativebenen so�ie die individuellen Biografien der �bjekte und Akteure 
rekonstruiert. Dabei �ird so�ohl eine stetig �achsende �nformationsdichte herausgearbeitet als 
auch unvermeidbare �nformationslòcken offengelegt, die aufgrund nur fragmentarisch 
vorhandener �uellen in dieser Arbeit nicht geschlossen �erden kÚnnen. 

�esentliche �rgebnisse 

Adolf �ading lebte ab 19͵͸ vierzehn Jahre im E�il in �alästina. Ab 19Ͷ͵ arbeitete er als Architekt 
und Stadtplaner fòr die Stadtver�altung Haifa Ȃ in einem von Konflikten und Ge�alt geprägten 
Umfeld. �rotz dieser sch�ierigen Bedingungen versuchte er, hoffnungsvoll in die �ukunft zu 
blicken und sich pragmatisch seinen neuen Aufgaben zu �idmen. �n Haifa konnte �ading sein 
�erständnis von Architektur und Stadtplanung einbringen, doch blieb die Stadt fòr ihn persÚnlich 
ein �rt der Ambivalenzǣ Einerseits bot sie ihm �uflucht und s�mbolisierte Hoffnung auf einen 
�euanfang, andererseits empfand er sie als fremd. 

�n seiner �ätigkeit fòr die Stadtver�altung ent�ickelte �ading eigene Hochbauent�òrfe und 
�irkte an der Schnittstelle z�ischen Bauherren, �lanern und �er�altung mit. Er be�ertete 
private Bauprojekte und �ar am Genehmigungsprozess beteiligt. Sein Einfluss so�ie sein 
architektonisches und stadtplanerisches �erständnis �urden in dieser Arbeit am Beispiel der 
Jerusalemstraße in Hadar HaKarmel untersucht. 

Die Jerusalemstraße, eine zentrale Wohnstraße in Hadar HaKarmel, deren Bebauung vor allem 
von privaten Bauherren realisiert �urde, ent�ickelte sich �ährend des britischen Mandats zu 
einem architektonischen Archiv. Sie spiegelt die Spannungen und Anpassungsprozesse dieser �eit 
�ider und zeigt, �ie verschiedene Akteure auf die städtebauliche �ollage ein�irkten. 
Ursprònglich im jòdischen Konte�t entstanden und losgelÚst von der arabischen Altstadt, �urde 
die Straße von europäischen Architekten und �ngenieuren geprägt, die eine vielfältige, aber 
uneinheitliche Formensprache schufen. Statt einer klaren Stilrichtung entstand eine Mischung 
moderner Elemente, die in einer adaptierten, regionalisierten Form umgesetzt �urden, die 
teil�eise einheitliche Kompositionen und an anderer Stelle gestalterische Gegensätze erzeugten. 
Die Architekturmoderne der Jerusalemstraße als Ensemble lässt sich daher eher als Mischstil 
beschreiben. Während viele der �laner in Europa ausgebildet �aren, finden sich in den 
Unterlagen keine Hin�eise auf arabische �rotagonisten.  

Die Bauherren der Jerusalemstraße �aren zunächst vor allem zionistische Aktivisten, später 
kamen Flòchtlinge aus Europa hinzu, die vor �achsendem Antisemitismus und Krieg flohen. Erst 
19͵2 fòhrte die Stadtver�altung ein Genehmigungsverfahren fòr Bauvorhaben ein, das jedoch oft 
inkonsistent ange�endet �urde. �olitische und �irtschaftliche �ot�endigkeiten Ȃ insbesondere 
der dringende Bedarf an Wohnraum Ȃ fòhrten dazu, dass urspròngliche �lanungsvorgaben, �ie 

 
͹ Diese Methodik �urde durch �nes Weizman theoretisiert. �gl. Weizman, ǷDocumentar� Architectureǣ �he 
Digital Historiographies of Modernismǲ. 
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die Beschränkung auf z�eigeschossige Häuser, häufig ignoriert �urden. Diese �rozesse �urden 
in den Bauakten kaum dokumentiert, sodass die genauen Hintergrònde der Entscheidungen und 
die teils �iderspròchlichen Genehmigungspraktiken der �er�altung sch�er nachvollziehbar 
sind. Die Unterlagen vermitteln den Eindruck, dass die Stadtver�altung selbst uneins �ar, �ie 
mit der �ollage der Jerusalemstraße zu verfahren sei und jede Situation individuell be�ertet 
�urde. 

Als �ading seine �ätigkeit bei der Stadtver�altung aufnahm, �ar die Jerusalemstraße bereits zu 
et�a einem Drittel bebaut. Fòr ihn stellte die Straße somit einen sch�ierigen Fall darǣ Die 
fortgeschrittene Ent�icklung machte es ihm kaum noch mÚglich, die städtebauliche 
�ransformation aufzuhalten und zur ursprònglichen Konzeption der Gartenstadt 
zuròckzukehren. �n seinen Aufzeichnungen beklagte er, dass private �nteressen die städtebauliche 
�ision zunichte gemacht hätten. Sein Einfluss auf die Situation �ar zudem begrenzt, und die 
Konfliktgeschichte z�ischen ihm als �ertreter der Stadt und den privaten Bauherren ist in den 
Unterlagen nur unzureichend dokumentiert. Gesprächsprotokolle z�ischen �ading und den 
�lanern der Jerusalemstraße fehlen gänzlich, sodass sein unmittelbarer Einfluss auf die 
Bauvorhaben �eitgehend im �erborgenen bleibt. Dennoch �ird deutlich, dass �ading versuchte, 
pragmatisch auf die drängenden Wohnraumprobleme zu reagieren und das Schlimmste zu 
verhindern. �u bedenken ist, dass er selbst keine Genehmigungen erteilte, sondern eher im 
Hintergrund der �er�altung agierte. Gleichzeitig bestand eine deutliche Diskrepanz z�ischen 
�adings Wahrnehmung des �iertels und der Sicht�eise der Be�ohnerschaftǣ Während er Hadar 
HaKarmel als ǷSlumǲ bezeichnete und den baufälligen �ustand der Gebäude kritisierte, 
ent�ickelte sich das �iertel zu einem beliebten jòdischen Wohn- und Geschäftszentrum, in das 
sich auch aufgrund der �achsenden innenpolitischen Konflikte immer mehr Juden zuròckzogen 
Ȃ die Jerusalemstraße galt sogar als eine der besten Straßen des Gebiets. 

Statt sich mit den lokalen Gegebenheiten abzufinden, versuchte �ading, die Situation auf einer 
hÚheren Ebene zu regulieren. Seine Jahresberichte zeigen, dass er das urspròngliche Konzept der 
Gartenstadt in Hadar HaKarmel als gescheitert ansah und eine grundlegende oberplanung des 
Areals vorschlug. Diese oberlegungen formulierte er im Mai 19Ͷ8 zu einem �eitpunkt 
historischen Bruchs, als die Úffentliche �rdnung im Land zusammenbrach und er sich in sein 
Wohnhaus auf dem Karmel zuròckgezogen hatte. Während am Fuße des Berges �haos herrschte, 
nutzte �ading die ihm verbliebene MÚglichkeit, in seinen Berichten �eitreichende �deen zu 
Architektur, Städtebau, �olitik und einer neuen �er�altungsstruktur zu ent�ickeln Ȃ in der 
Hoffnung, die Situation zu verbessern. Seine Kritik an der �ertreibung der arabischen 
BevÚlkerung und der �solation �sraels so�ie seine �orschläge fòr eine dezentralisierte 
�er�altungsstruktur fanden im jungen Staat jedoch kaum GehÚr. Stattdessen �urde eine zentrale 
�lanungsbehÚrde eingefòhrt, die seinen �orstellungen entgegenstand. Auch seine radikalen �läne 
zur �eugestaltung des �iertels blieben unbeachtet. Dass seine �deen abgelehnt beziehungs�eise 
offensichtlich nicht einmal ernsthaft in Betracht gezogen �urden, muss �ading sehr enttäuscht 
haben, der hierdurch deutlich die Grenzen seines zugeschriebenen �ätigkeitsfeldes spòrte Ȃ 
insbesondere angesichts seiner intensiven oberlegungen, innerhalb derer er jedoch auch deutlich 
seinen Kompetenzbereich als Architectural Adviser auf�eitete. Die Enttäuschung òber die 
mangelnde Umsetzung seiner städtebaulichen �isionen, die fehlende �dentifikation mit den 
damaligen Geschehnissen im Land so�ie anhaltendes Heim�eh trugen schließlich zu seiner 
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Entscheidung bei, Haifa zu verlassen. �hne einen offiziellen Abschied oder eine fundierte 
obergabe seiner Aufgaben kehrte er von einer London-�eise nicht mehr zuròck. Seine letzten 
Berichte aus den Jahren 19Ͷ͹ȀͶ8 und 19Ͷ8ȀͶ9 lassen sich daher auch als Abschlussberichte 
seines Wirkens in Haifa lesen. 

Heute ist die Jerusalemstraße ein �ichtiges �eugnis der Mandatszeit. Sie dokumentiert die 
komple�e Geschichte Haifas z�ischen �ision und �ealität, z�ischen internationalen Einflòssen 
und lokaler Anpassung. �rotz späterer �eränderungen bleibt die Straße ein zentraler �rt fòr das 
�erständnis der architektonischen und gesellschaftlichen Ent�icklungen dieser Epoche. �adings 
kritischer Blick auf die Ent�icklung Haifas verdeutlicht die Spannungen z�ischen idealistischen 
�lanungen und den praktischen Erfordernissen einer �achsenden Stadt. 

Ansät�e für weiterführende Arbeiten 

Aufbauend auf dieser Dissertation kÚnnten �eitere Forschungsarbeiten den Einfluss des �adar 
�a�armel �omitees anhand der hebräischsprachigen Sitzungsprotokolle rekonstruieren. Dadurch 
ließe sich dessen �olle und interne D�namik in Bezug auf das Gebäudeensemble noch genauer 
herausarbeiten. 

Daròber hinaus �äre eine �ekonstruktion des personellen Aufbaus der Stadtver�altung 
�ònschens�ert, um die Biografien der je�eiligen Akteure aufzuarbeiten und Adolf �ading 
innerhalb dieses Konte�tes präziser positionieren zu kÚnnen. �n diesem �usammenhang �äre es 
auch aufschlussreich zu untersuchen, �er nach �adings Ab�anderung seinen Aufgabenbereich 
òbernahm, in�ie�eit sich die Herangehens�eisen von �ading und seinem �achfolger 
unterschieden und �ie sich diese Unterschiede auf die �eitere Ent�icklung der Stadt aus�irkten. 
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